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ebne $Ra*tfjeit ben Äantonen überlaffen werben fann.
Sffielti »erwirft ben Serfotjnung«ßanbpunft ni*t,
•ftellt bemfelben aber ben ©tanbpunft ber eibgenóffi*
f*en Sffiebrfraft gegenüber. SDer Sunbeêratlj bat bie

grage ber Dffnierêernennnng mit gutem ©runbe
offen getaffen, weil biefelbe abhängig ifl »on ber
gefefeti*en SRcgutlrung einer Anjabl einf*lagenber
Serbältniffe; er fletti ben eöentueffen Antrag, bfe

Ernennung unb Seförberung ber Dffijiere abbängig

ju ma*en »on ben bur* eibgenôfftf*e SIRflitârbetjôr*
ben auegeßeflten gabfgfeitêjeugniffen. SDie grage, ob

bie Snflruftion in ben Äantonen ber betreffenben
Struppenförper ßattfinben folte, beantwortet SRebner

bamit, bafj bfe Snßruftion fî* an bie #eereêeintbei*
tung anf*Hefjen mu-fj; ©rünbe ber SDiêjlptin unb
ber bóberen politif*en Drbnung »erlangen ba«.

Abßimmung über bie SRIlitärartifel, juerß über
Art. 20 unb na*&er über Art. 19.

SDa« Serwaltung«re*t ber Äantone würbe na*
Äommifftonatantrag mit 79 gegen 40 ©timmen feß*
geßetlt.

SDie Sef*offung fowie ber Unterbalt ber Sefleibung
unb Auerüßung würbe na* Äommiffionalantrag ben

Äantonen übertragen mit 72 gegen 44 ©timmen.
SDie Äoßen für bie Snßruftion, bfe Sewaffnung,

bie Seflelbung unb Auerüßung würbe na* Äom*
mifflonatantrag mit gröfer SRefjrtjeft bem Sunbe
jugef*oben.

SDie Ernennung unb Seförberung ber Dffijiere
würbe na* Äommiffionalantrag fammt bem Amen*
bernent SBelti (bie Äantone finb an Sunbe«fâbigfeitê*
jettgniffe gebunben) mit 76 gegen 31 ©timmen ben

Äantonen belaffen.
SDa« ®efefegebung«re*t in SRIfitärfa*en würbe

na* Sunbe«ratf)«antrag auêf*lie{jli* bem Sunb er*
Hjeilt mft 66 gegen 51 ©timmen.

SDie Seßimmung, bafj bie taftif*en Sinbeiten auê
ben ÜRannf*aften beêfetben Äanton« jufammengefefet
werben foflen, foweit ni*t militärlf*e ©rünbe ent*
gegenßeben, wirb na* bem Sunbeêratbê»orf*lag bur*
SJ3räfibialßi*entf*eib bei 58 gegen 58 ©timmen be*

f*loffen.
SDer Äommiffionalantrag, baf) ber Snfanterieunter*

ri*t womôgli* in ben betreffenben Äantonen fiatt*
finben folle, würbe mit 69 gegen 48 ©timmen »er*
Werfen.

SDfe Senüfeung unb Erwerbung »on 2Rititârge*
bâuben unb Sffiaffenplâfeen würbe na* Äommiffional*
antrag feßgeßellt.

SDie SDeftnition be« Sunbeêljeereê würbe na* bem

Äommiffionalantrag, wel*er buraj SbUippin präjf*
flrt wirb, mit 62 gegen 51 ©timmen bef*Ioffen, alfo

Aufre*terbaltung bei Auêbrucf« „Struppenförper ber

Äantone."
SDer Antrag »on SDelarageaj, bte S3orte „au«f*Uefj*

ti* unb unmittelbar" bei bem Serfûgungêre*t be«

Sunbe« über bte übrigen 5IRannf*aften unb ©treft*
mittel ber Äantone ju ßrei*en, wtrb mit 72 gegen
39 ©timmen »erworfen.

geer*$erjog beantragt eine ©efammtabßimmung
über bie SIRilitärartifel bei SRamen«aufruf. SDub«

erflärt, bafj er In biefem galle nl*t ßlmmen werbe,

unb »erlangt Serf*febung ber ©efammtabßimmung.
Die Serf*iebung wirb mit grofjer 2Rel)rfjett bef*loffen.

(©djtuß folgt.)

31 u e l a tt fc.

3>etttfd)tan&. (©le Sljôtfglelt ber ©r eçf e'fdjen
©crocljr-. Sabril ju ©ömmerba. ©fc (Sntmidclung
ber ©rcrjfc'fdjcn ®cweb>gabrlf ju ©ömmerba Ifl cine fleto fort«

feorcftenbe geblieben : eigene wie frembe (Srfafjrungen ber Dceujclt
In ber SBaffen ¦¦ Sedjnff werben batet bcftänblg »erwerttjet. ©te
genannte gabrif »erfügt über SRafdjfnen »on inJgefarnmt ca. 210
fPfcrbcfraft außer (tarier (Slementarfraft unb fann fn (tjren SEßerf*

flatten 2000 Arbeiter bcfdjäftlgtn ; feit itjrer (Srrfdjtung int Sa'nre

1841 würben »on ifjr an ben ©taat ea. 1 SWlOfon ©eroefyre unb

ungefätjt 700 OTMonen 3ünbf»(egel unb fCatroncn .*püifen geliefert.
Stfctjt allein (ft bfe gabril bie Urfprung«ftätte bt« Sßreufjffdjcn

3üntnabel-©cweljr«, ba« fo grofje (Srfolge anbafmen tjalf, fonbern
e« finb audj eine Slnjafil anberer aBaffen^Äonftruftionen au« fljt
§cr»orgcgangen.

ßu erwähnen ffl tjfer ble ®ranat<S3ûdjfe, ba« SRefultat mütje«

»oder gorfdjung unb langbauernbet fßcrfudje, bfe bef Itjrem

#er»ortrcten ber ©egenftanb ernflcr Srwägungen tn weiten

Ärcffen würbe, beren (Slnfüfjrung aber in golgc ber befann«

ten ÎBeteréburger Äonfcrenj, wenigften« wat bie ©utepälfdjen

£eere anbetrifft, nfdjt ju erwarten fteljt. — ©fc 9!erübung«<

©erocijre bfenen bem fflebürfnffi ber Sruppen baburetj, baf jle ba«

©fnüben ber jungen SKannfdjaft fnncrtjatb gefdjtoffener Sftäume

mft geringeren Soften »ewerltMIgen laffen. 3fel «Slpparate ffnb

»on tjfer fn feljr namljafter Stnjatjt an Sruppentfjeile abgegeben

wotben. — ©fn Swcfg, fn weldjem ble gabrif »on jefjet efne

bebeutenbe Sbätigfeit entwfdctt tjat, Ift ble Slnfcrtlgung »on

Jpülfsmittetn für ben ©cwctjr^Sau, »on Scetcn, ©djabtoncn, graf«<

unb ©djneite-SPerfjeugen, überhaupt efnfdjläglgcn Sffierfjeugen
aller Slrt, TOflitär^üdjfcnmadjersSluJruflungcn, ©ewefyrfabrffatfon««

§ûlf«mafdj(nen tc.

gür ben ITJreufilfdjen ©taat tjat ble gafctff Sebeutenbe 18e«

ftellungen auf ©ewefjre be« SJÎebctl« 1871 übernommen; ber

©tfiôljnng be« iSetifef« wfrb alle ©orgfalt gewlentet, unb e«

werben In Äurjcm 50,000 ©tüd btr genannten ®ewet)re »to

3aljr geliefert werben fönnen.

©fe ÜKunftfon«--gabrlf wirb tn teffhtng«färgern 3uflanbe er»

tjatten unb ffl fm ©tanbe, 50—60 SDcttllonen 5Mrenenbeftanb»

tljefle fä^rlfdj }U liefern. —
©a« neu fonftrufrte fclbftfpannenbt Snfanterie * ©ewerjr jum

®ebraudje »en fßapier. unb audj »on !Ketatl-.?)atronen, »on bem

efnSKufterftüd ftdj fn ber Sffiftner Slusftetlung befinbet, t)at Bereit«

»on »erfdjfebenen ©eiten anerfennenbe SSeurttjcflttng erfatjren. —
Mud) bfe gabrifatfon »on SagW refp. SuruÄ^SBaffcn, fämmtlldj

cfgener Äonftruftion, wfrb fefne«wcg« bel ©eite gefefct, fonbern

tcbfjaft betrieben, ©cn meiften Slbfa-j fjaben, wie blc« aud) natür»

ltd; (ft, ble Sünbnabcl:©oppclgcwctjre, abet aud) 3ünbnabel:S3üdj«*

flfnten, ©oppelbüdjfen, SBüctjfcn (ble gKunltlon«. SBeftanbtfjeilt

felbftoerftänblld) mft Inbegriffen), werben »fetfadj angefertigt.

(Snbtldj werben »lete 3ünbnabet-ERe»et»ct fa6r(jfrt, bte befonber«

in ben Selten frfegerlfdjer SBcrwIdctungcn feljr bcejerjrt werben.

31. SDÌ. 3.
— (SDcftf t är*2ttetatur*8ettung.) ©fe SRebaftion

ber 37tllftär^itcratur<3eftung, weldje burdj ben Sob be« Dbcrften

SBorbftacbt »afant geworben war, tjat ber Dberft * Sieutenant Im

9ceben*<3tat bc« ©eneralftabe«, greltjerr ». SDceerrjefmb
übernommen.

¦Ulerfdjiebene-a.
SDer -Crojeß SBajalne.

IV.
(Sr tfjat aber nidjt«, um biefen $lan auSjufütjren. 92ur um

ben ©djefn ju retten unb an fhatcglfdje ffiomblnatfenen glauben

ju madjen, lonjenttirtc er am 26. Slugufl fefne Slrmee unb
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ohne Nachtheil dcn Kantonen überlassen werben kann.
Welti verwirft den Versöhnungsstandpunkt nicht,
stellt demselben aber den Standpunkt der eidgenössischen

Wehrkraft gegenüber. Der Bundcsrath bat die

Frage der Offistersernennnng mit gutem Grunde
offen gelassen, weil dieselbe abhängig ist von der
gesetzlichen Rcgulirung einer Anzabl einschlagender
Verbâltnisse z er stellt den eventuellen Antrag, die

Ernennung und Beförderung der Offiziere abhängig
zu machen von dcn durch eidgenösstsche Militärbehörden

ausgestellten Fäbigkettszeugnissen. Die Frage, ob

die Instruktion in dcn Kantonen der bctreffcnden
Truppenkörper stattfinden solle, beantwortet Redner
damit, daß die Instruktion stch an die Heereseinthei-
lung anschließen muß; Gründe der Disziplin und
der böberen politischen Ordnung verlangen das.

Abstimmung über die Militärartikel, zuerst über

Art. 20 nnd nachher über Art. 59.

Das Verwaltungsrecht dcr Kantone wurde nach

Kommissionalantrag mit 79 gcgen 40 Stimmen
festgestellt.

Die Beschaffung sowie der Unterhalt der Bckleidung
und Ausrüstung wurde nack Kommissionalantrag den

Kantonen übertragen mit 72 gegen 44 Stimmen.
Die Kosten für die Instruktion, die Bewaffnung,

die Bekleidung nnd Ausrüstung wurde nach

Kommissionalantrag mit großer Mehrheit dem Bunde
zugeschoben.

Die Ernennung und Beförderung der Ofsiziere
wurde nach Kommissionalantrag sammt dem Amendement

Welti (die Kantone sind an BundesfähigkettS-
zeugnisse gebunden) mit 78 gegen 31 Stimmen den

Kantonen belassen.

Das Gesetzgkbungsrecht in Mtlitärsachen wurde
nach Bundesrathsantrag ausschließlich dem Bund
ertheilt mit 66 gegen 51 Stimmen.

Die Bestimmung, daß die taktischen Einheiten aus
den Mannschaften desselben Kantons zusammengesetzt
werden sollen, soweit nicht militärische Gründe
entgegenstehen, wird nach dem Bundesrathsvorschlag durch

Präsidialstichentscheid bei 58 gegcn 58 Stimmen
beschlossen.

Der Kommissionalantrag, daß der Jnfanterieunterricht

womöglich in den betreffenden Kantonen
stattfinden solle, wurde mit 69 gegen 48 Stimmen
verworfen.

Die Benützung und Erwerbung von Militärgebäuden

und Waffenplätzen wurde nach Kommissionalantrag

festgestellt.
Die Definition deö BundeShecreS wurde nach dem

Kommissionalantrag, welcher durch Philippin präzt-
strt wird, mit 62 gegen 51 Sttmmcn beschlossen, also

Aufrechterhaltung des Ausdrucks „Truppenkörper der

Kantone."
Der Antrag von Delarageaz, die Worte „ausschließlich

und unmittelbar" bei dem VerfügungSrecht des

Bundes über die übrigen Mannschaften und Streitmittel

der Kantone zu streichen, wird mit 72 gegen
39 Stimmen verworfen.

Feer-Herzog beantragt eine Gesammtabstimmung
über die Mtlttärartikel bei Namensaufruf. DubS
erklärt, daß er in diesem Falle nicht stimmen werde,

und verlangt Verschiebung der Gesammtabstimmung.
Die Verschiebung wird mit großer Mehrheit beschlossen.

(Schluß folg,.)

Ausland.
Deutschland. (Die Thätigkeit der Dreyse'schen

Gewehr-Fabrik zu Sömmerda.) Die Entwickclung
der Drcysc'schcn Gcwchr-Fabrlk zu Sömmerda ist cine stctS fort»

schrcitcnde geblieben: eigene wie fremde Erfahrungen der Neuzeit
In der Waffen-Technik werden dabei beständig »erwerihet. Die
genannte Fabrik verfügt übcr Maschinen von insgesammt ca. 210
Pferdckraft außer starker Elementarkraft und kann in ihren Werk«

stZtten 200« Arbeiter beschäftigen; seit Ihrer Errichtung im Jahre
1341 wurden «on ihr an den Staat ca. 1 Million Gewehre und

ungefähr 700 Millionen Zündspiegel und Patronen-Hülsen geliefert.
Nicht allein ist die Fabrik die Ursprungêstatte des Preußische«

Zündnadel'GcwehrS, das so große Erfolge anbahnen half, sondern

e« stnd auch eine Anzahl anderer Waffen-Konstruktionen aus ihr
hervorgegangen.

Zu erwähnen ist hier die Granat-Büchse, das Resultat mühe,

voller Forschung und langdauernder Versuche, die bei ihrem

Hervortreten der Gegenstand ernster Erwägungen in weiten

Kreisen wurdc, deren Einführung aber in Folge der bekann»

ten Petersburger Konferenz, wenigsten« was die Europäischen

Heere anbctrifft, ntcht zu erwarten steht. — Die Vorübung«»

Gewehre dicncn dcm Bcdürfniß dcr Truppen dadurch, daß sie da«

Einüben der jungcn Mannschaft inncrhalb geschlossener Räume

mit gcringeren Kosten bewerkstelligen lassen. Ziel.Apparate sind

von hier in sehr namhafter Anzahl an Truppentheile abgegeben

worden. — Etn Zweig, in welchem die Fabrik von jeher eine

bedeutende Tbäligkeit entwickelt hat, ist die Anfertigung »on

Hülfsmitteln für den Gewehr-Bau, »on Leeren, Schablonen, FraiS-

und Schneite-Werkzeugen, überhaupt einschlägigen Werkzeugen

allerArt, Militär-Büchscnmachcr-Ausrüstungen, Gewehrfabrikation«»

Hülfsmaschinen îc.

Für den Preußischen Staat hat die Fabrik bedeutende Be»

stellungen auf Gewehre de« Modells 1871 übernommen; der

Erhöhung de« Betriebs wird alle Sorgfalt gewidmet, und e«

wcrden in Kurzem S0,000 Stück der genannten Gewehre pro

Jahr gellefert werden können.

Die MunItionS-Fabrik wird in leistungsfähigem Zustande er»

halten vnd ist tm Stande, SO— 60 Millionen Patronenbestand»

theile jährlich zu liefern. —
Da« ncu konstruirte selbstsxanncnde Infanterie » Gewehr zum

Gebrauche »on Papier- und auch von Metall-Patronen, «on dem

ein Mufterstück sich in der Wiener Ausstellung befindet, hat bereits

von verschiedenen Seiten anerkennende Beurtheilung erfahren. —
Auch die Fabrikation »on Jagd- resp. LuruS-Waffcn, sämmtlich

eigener Konstruktion, wird keineswegs bei Seite gesetzt, sondern

lebhaft betrieben. Den meisten Absatz haben, wie die« auch natür»

lich ist, die Zündnadel-Doppelgewehn, aber auch ZSndnadel-Büchi»

flinten, Doppelbüchsen, Büchsen (die Munition« » Bestandtheile

selbstverständlich mit inbegriffen), werden vielfach angefertigt.

Endlich werden viele Zündnadel-Revvlver fabrizirt, die besonder«

in den Zeiten kriegerischer Verwickelungen sehr begehrt «erden.

A, M. Z.

— (Militär-Literatur-Zettung.) Die Redaktion

dcr MilitZrMcratur-Zeitung, welche durch den Tod des Obersten

Borbstaedt vakant geworden war, hat der Oberst - Lieutenant im
Neben-Eiat de« Generalstabe«, Freiherr v. Meerheimb
übernommen,

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

IV.
Er that aber nicht«, um diesen Plan auszuführen. Nur um

den Schein zu retten und an strategische Kombinationen glauben

zu machen, konzentrirte er am 26. August seine Armee und
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